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160 DIE BERNER WOCHE

nügenb Sonnenfraft liefern mürbe, um bie ganse kohlen»
probuftion ber ©rbe iiberflüffig su machen. (Es Hegt für
öngftliche ©emüter in biefer Satfache ber Sroft für bie
folgefdjroere Stögliäjrfeit, baft bie Steirtfohlenlager unferes
Planeten eines Sages 311 (£nbe geben tonnten, ©ewife, ber
menfdjliche ©rfinbungsgeift toirb fo fd) rieft nidjt oor einem
fjraftutn fapitulieren. Ob bie SBelt bann fdjöner unb ber
Stenfd) gliidlidjer feitt toirb, wenn bie Sonne ber SBüfte
unfere 9lrbeitsmafd)inen treiben toirb unb mir mit oer»
fchränften îlrrncn gufehen, bas ift eine anbere $rage, bie
311 beantmorten mir ber Shantafie unferer Scfer überlaffen
molten. 11 ;

SBir entnahmen bie textlichen 2tngaBen unb bie Beiben Sttifcfjeeë bcm
SBerte „Säten ber Sedjnit", §erau3ge6er: Ipatmê ©ünttjer, Vertag:
SRafcIjer & Sie., gürictj. (©. SSucljBefprechung.)

3ur iteberfcammg bes $ieôbad)guteô.
(ßngeftraftesSeubriirfjteaftc.)

Sor ungefähr brei 3ahrcn oeranftaltete bie ftnbtifcbe
Saubireftion einen SBettberoerb für ben 9lusbau bes Säng»
gafjquartieres. 93ei ben beiben bornais in ben erfteit Sang
geftelften ©ntwiirfen ber Serren 9lrd)iteft Sender unb Ober»
ingénieur 9t. Sender unb oott ©unten & kuentj, 9lrdji=
teften in Sertt, fiel angenehm auf, baft fie bie ardjiteftonifdj'C
9tusgeftaltung ber Söheitfante oon ber ©rofteit Sd)anse
bis gur ©nge, hinter ber fid) bas Sänggaft» unb 23rüdfelb=
quartier erftredt, befonbers forgfältig ins 9luge faxten. 9tud)
bas Preisgericht lobte biefes Seftrebert. ©s fdjricb im Xtr=

teil über bas proieït oon ©unten & kuentj : „Sie Se»
tonung ber Heberhöhung bes Quartiers gegenüber ber Sit»
ftabt burd) bas Sodjfchulgeböube, bie kirdje unb bie Per=
maltuttgsgebäube beim Sierhübeli mit ber sufammenbäiigett»
ben Sanbbcbauuttg ift gut überlegt." Das Proieït fieht
einen monumentalen ©rweiterungsb au für bie Sodjfdjule
auf bettt 9treal ber „Sternwarte", eine kirche auf beut

Saugebiet gmifdjen ÏÏllpenedftrafce unb Sierhübefiweg unb
Serwaltungsgebäube in ber gtudjt bes „Sierhübeli" oor,

Oie Situation gemahnt in ber 3xit an berühmte Sor»
bilbcr: an Srag mit berrt Srabfdjin auf beut erhöhten Itn=
fen Ufer ber StRolbau, an Subapeft mit ber königlichen,
Surg, ber krörtungsfirdje unb ber (Çifdferbaftei auf bctn

Siirgbiiget bes rechten Oonauufers. Sier mie bort ein bie
Säufcrmaffe ber Sauptftabt iiberragcttbes Quartier, bas
bent antommenben $rembert burd) itnponierenbe Sauten
feinen ©ruf) entgegenfdjidt. So menigftens meinten es bie

Srojeftoerfaffer für bas Sänggaftquartier in Sern. Sie

überlegten: 2Ber oott Porben her mit ber ©ifenbahn über
bie ©ifenbahnbrüde in bett Sahnhof einfährt, foltte 311t
Sedjten auf ber hohen Hferfante eine gefdjtoffene Seihe
ftattlidjer Sautctt erblidett mit oorgelagerten Saunt» unb
©rünanlagen, bie ihm angenehme Spagiergänge unb rei3=
colle 9llpenfernfid)t oerheiffen, ihn glcidjfam oorbereiteit auf
bie ©ettüffe, bie bie Sunbeshauptftabt ben grrentben in
reicher Stille 311 bieten hat. 3it ber 2mt, folch ein ft im 11=

lierettber 9(itblid bei ber ©infahrt in eine Stabt ift wert»
ooll; beim gewöhnlich beherrfchon bie erften ©inbrüde, bie
man oon einem Ort erhält, bas fpätere ©rinnerungsbitb.
SSer je mit bem Qonaufcbiff in bie ungarifche Sauptftabt
eingefahren ift, ber toirb ben unoergleichlich fchönen 9ln»
blid, ben ber fÇeftungshûgcl unb ber Slodsberg mit feinen
ftolgen Sauten barbietet, nicht mehr oergeffen.

Oer Heberbauungsptan ber Serren 0011 ©unten &
kuentj ficht auch ein mächtiges Säuferoiered auf bem Slrcal
bes fogettanuteu oon Diesbacf)=©utes ait ber ©cte ©ngeftrafte»
Üfeubrüdftrafje oor. Das ©11t ging oor Sahren burd) kauf
in bie Säitbe bes Sdjtoeigerifdjen ©ifcnbahneroerbattbes über,
ber im SBohngebättbe — eljebem eilt berrfdjaftlidjcr Sanbfitt
— iljre Serwaltungsbureaux einrichtete. Scute fiitb bie mäd)»
tigert Säume bes Sarfes, ber ben Sit) umgab, gurrt größten
Seil fdjon niebergelegt, um ben beiben Säuferfronten bes
hier 31t erftelfenben Sattblods Stab 31t machen (fielje 9lbb.
S. 161). Sie im Heberbauungsptan angebrütete Saumög»
lidjfeit foil itämlid) oerwirïlidjt werben. ©in konfortium
hat bas ©ut ertoorbeu unb gebenft in nächfter Seit fchou
ttad) ben Stätten bes Srchiteften S3 alter oon ©unten einen
fünfftödigen ÏBobn» unb ©efchäftshäuferblod 31t erbauen.
Serr oon ©unten erlaubte uns freuitblidjft bie Seprobuftion
einer grontanficht feines Sauprojeftes (man oergleiche bie
9Ibb..S. 161). ©s betrifft bie jjront gegen bie SeubriicH
ftrafje. Sehnlich ift bie ungefähr gleich lange 3?ront gegen
bie ©ngeftrafte gcftaltct. Sie Seprobuftiott Tä%t erlernten,
bafe ber Srchiteft oerfucht hat, eine lange Säuferfront finn»
gemäft unb äfthetifch roirfungsooll 31t gliebern unb baft
ber Serfud) 100hl gelungen ift. fffiir bas Sartcrrc finb
Sauben oorgefehen, bie ©dbauteu treten etwas teeniges oor
unb finb burd) einen Satfon im brüten Stocf belebt. 3m
übrigen ift bie fÇaffabe ruhig gehalten gugunften eines um
geftörten ©efamteinbrudes. Sie Saufunft oott heute hat
leiber feine überftüffigen SRittcl iit bie ffraffaben 311 oerbaucn.
Üöie man aber an bem fchönen Sau ber Hnionsbruderei
au ber Stonbijouftrafee unb nun auch an beut "Portiegenben
tfcaffabettbilb erfennt, oerfteht es SSalter oott ©unten treff-

lid), auch mit befd)eibetteri Stittelu äftf)C=
tifch befriebigenbe S3irfungen gu ergielen.
Sie Sage bes neuen Saues am ausfid)ts=
reichen Sügelranb unb an ber Sranu
linie, bie in wenigen Siinuten ins Ser=
fehrsgentrum ber Stabt führt, ift fo
giinftig, baft bie oorgefehenett kauftäben
unb bie X)rei=, Sier= 'uttb Sünfgintmer»
toohnungen halb ihre Slieter gcfuitben
haben bürften.

Die alte Diesbadtbesllzung nn der Iteubritckstrasse In Bern, die einem neuen Häuferblocfc wcicBen 1111115.

^Ijortsmcn.
SeBen ift eine grufie SSSertftättc, tn ber

ein jeber feiner 33efcl)äftigung folgt unb jeber nü|-
tiel) ift; man mirtt mit gemeinfchaftliiher ffrnft,
unb bie StufgaBe be§ ©djmacBcn, ber bottt ©tarten
nnterftüht roirb, ift baburcfi erleichtert.

2t. be SBignt).

Sie öffentliche Meinung ift ein See, ber, Wenn
man ihn beimmt unb aufhält, fo lange fteigt, Bië
er fcfjäumenb iiBer feine ©chranlen ftürjt, baö
Sanb üBerfchWemmt nnb alles mit fiel) fortreifjt.

S3örne.

®eë SeBenö SBtiihe lehrt nnö allein bcö CeBenê
©titer fchähen. ©oethe.

160 Dix KLKdM V70ON?

nügend Sonnenkraft liefern würde, um die ganze Kohlen-
Produktion der Erde überflüssig zu machen. Es liegt für
ängstliche Gemüter in dieser Tatsache der Trost für die
folgeschwere Möglichkeit, dass die Steinkohlenlager unseres
Planeten eines Tages zu Ende gehen könnten. Gewiß, der
menschliche Erfindungsgeist wird so schnell nicht vor einem
Faktum kapitulieren. Ob die Welt dann schöner und der
Mensch glücklicher sein wird, wenn die Sonne der Wüste
unsere Arbeitsmaschinen treiben wird und wir mit ver-
schränkten Armen zusehen, das ist eine andere Frage, die
zu beantworten wir der Phantasie unserer Leser überlassen
wollen. i > >

Wir entnahmen die textlichen Angaben und die beiden Klischees dem
Werke „Taten der Technik", Heransgeber: Hanns Günther, Verlag:
Rascher L- Cie., Zürich. (S. Buchbesprechung.)

Zur Ueberbauung des Diesbachgutes.
(Engestraße-Reubnickstraßc.)

Vor ungefähr drei Jahren veranstaltete dle städtische
Baudirektion einen Wettbewerb für den Ausbau des Läng-
gaßguartieres. Bei den beiden damals in den ersten Rang
gestellten Entwürfen der Herren Architekt Beyeler und Ober-
ingénieur A. Bepeler und von Gunten öc Kuenlz, Archi-
tekten in Bern, fiel angenehm auf, daß sie die architektonische
Ausgestaltung der Höhenkante von der Großen Schanze
bis zur Enge, hinter der sich das Länggaß- und Brückfeld-
quartier erstreckt, besonders sorgfältig ins Auge faßten. Auch
das Preisgericht lobte dieses Bestreben. Es schrieb im Ur-
teil über das Projekt von Gunten öe Kuenlz: „Die Ve-
tonung der Ueberhöhung des Quartiers gegenüber der Alt-
stadt durch das Hochschulgebäude, die Kirche und die Ver-
waltungsgebäude beim Bierhübeli mit der zusammenhängen-
den Nandbebauung ist gut überlegt." Das Projekt sieht
einen monumentalen Erweiterungsbau für die Hochschule

auf dem Areal der „Sternwarte", eine Kirche auf dem

Baugebiet zwischen Alpeneckstraße und Bierhttbeliweg und
Verwaltungsgebäude in der Flucht des „Bierhübeli" vor.

Die Situation gemahnt in der Tat an berühmte Vor-
bilden an Prag mit dem Hradschin auf dem erhöhten lin-
ken Ufer der Moldau, an Budapest mit der Königlichen
Burg, der Krönungskirche und der Fischerbastei auf dem

Burghügel des rechten Donauufers. Hier wie dort ein die
Häusermasse der Hauptstadt überragendes Quartier, das
dem ankommenden Fremden durch imponierende Bauten
seinen Gruß entgegenschickt. So wenigstens meinten es die

Projektverfasser für das Länggaßguartier in Bern. Sie

überlegten: Wer von Norden her mit der Eisenbahn über
die Eisenbahnbrücke in den Bahnhof einfährt, sollte zur
Rechten auf der hohen Uferkante eine geschlossene Reihe
stattlicher Bauten erblicken mit vorgelagerten Bauin- und
Grünanlagen, die ihm angenehme Spaziergänge und reiz-
volle Alpenfernsicht verheißen, ihn gleichsam vorbereiten auf
die Genüsse, die die Bundeshauptstadt den Fremden in
reicher Fülle zu bieten hat. In der Tat, solch, ein stimu-
lierender Anblick bei der Einfahrt in eine Stadt ist wert-
voll: denn gewöhnlich beherrschen die ersten Eindrücke, die
>nan von einem Ort erhält, das spätere Erinnerungsbild.
Wer je mit dem Donauschifs in die ungarische Hauptstadt
eingefahren ist, der wird den unvergleichlich schönen An-
blick, den der Festungshügel und der Blocksberg mit seinen
stolzen Bauten darbietet, nicht mehr vergessen.

Der Ueberbauungsplan der Herren von Gunten H
Kuentz sieht auch ein mächtiges Häuseroiereck auf dein Areal
des sogenannten von Diesbach-Gutes an der Ecke Engestraße-
Neubrttckstraße vor. Das Gut ging vor Jahren durch Kauf
in die Hände des Schweizerischen Eisenbahneroerdandes über,
der im Wohngebäude - ehedem ein herrschaftlicher Landsitz
— ihre Verwaltungsbureaur einrichtete. Heute sind die mäch-
tigen Bäume des Parkes, der den Sitz umgab, zum größten
Teil schon niedergelegt, um den beiden Häuserfronten des
hier zu erstellenden Baublocks Platz zu machen (siehe Abb.
S. 161). Die im Ueberbauungsplan angedeutete Bamnög-
lichkeit soll nämlich verwirklicht werden. Ein Konsortium
hat das Gut erworben und gehenkt in nächster Zeit schon
nach den Plänen des Architekten Walter von Gunten einen
fünfstöckigen Wohn- und Geschäftshäuscrblock zu erbauen.
Herr von Gunten erlaubte uns freundlichst die Reproduktion
einer Frontansicht seines Bauprojektes (man vergleiche die
Abb. S. 161). Es betrifft die Front gegen die Neubrück-
straße. Aehnlich ist die ungefähr gleich lange Front gegen
die Engestraße gestaltet. Die Reproduktion läßt erkennen,
daß der Architekt versucht hat, eine lange Häuserfront sinn-
gemäß und ästhetisch wirkungsvoll zu gliedern und daß
der Versuch wohl gelungen ist. Für das Parterre sind
Lauben vorgesehen, die Eckbauten treten etwas weniges vor
und sind durch einen Balkon im dritten Stock belebt. Im
übrigen ist die Fassade ruhig gehalten zugunsten eines un-
gestörten Gesamteindruckes. Die Baukunst von heute hat
leider keine überflüssigen Mittel in die Fassaden zu verbauen.
Wie man aber an dem schönen Bau der Ilnionsdruckerei
an der Monbijoustraße und nun auch an dem vorliegenden
Fassadenbild erkennt, versteht es Walter von Gunten treff-

lich, auch mit bescheidene» Mitteln ästhe-
tisch befriedigende Wirkungen zu erzielen.
Die Lage des neuen Baues am aussichts-
reichen Hügelrand und an der Train-
linie, die in wenigen Minuten ins Ver-
kehrszentrum der Stadt führt, ist so

günstig, daß die vorgesehenen Kaufläden
und die Drei-, Vier- und Fünfzimmer-
Wohnungen bald ihre Mieter gefunden
haben dürften.

vie »Ile viesbschbeswung -in tier peubriieieslrasze i» ker», ciie einem »enen liäuserdiock weichen muH.

Aphorismen.
Das Leben ist eine große Werkstätte, in der

ein jeder seiner Beschäftigung folgt und jeder nütz-
lich ist: man wirkt mit gemeinschaftlicher Kraft,
und die Aufgabe des Schwachen, der vom Starken
unterstützt wird, ist dadurch erleichtert.

A. de Vigny.

Die öffentliche Meinung ist ein See, der, wenn
man ihn dämmt und aufhält, so lange steigt, bis
er schäumend über seine Schranken stürzt, das
Land überschwemmt und alles mit sich fortreißt.

Börne.
Des Lebens Mühe lehrt uns allein des Lebens

Güter schätzen. Goethe.
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